Mit allerhoͤchſter Bewilligung. a 


Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur; K. Schall.) 
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Mittwod 


den 4. Juli 1832 


Bekanntmachung. 


Die Termine zur Einzahlung der diesiährigen Johannis⸗Zinſen von den auf den Namen des Depoſitorii ausge: 


liehenen Hypotheken⸗Kapftalſen des Stadt⸗Waſſen⸗Amts zu Breslau, find auf: 
Rs 1) Montag, den 16. Julius c. 
2) Dienſtag, den 17. Julius c. 


i angeſetzt worden. 
Uhr, im 


Breslau, den 22. Junius 1832. 


% 


. 5 - Inland. 
Poſen, vom 28. Juni. Einen hoͤchſt empfindlichen Ver⸗ 
1 erlitt unſere Stadt und Provinz durch den, am 21. d. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr zu Berlin in Folge des Aufgehens eines Blutge⸗ 
ſchwükes in der Bruſt, erfolgten Tod unſers zeitherigen Ober⸗ 
ppellgtionsg richts Chefpraͤſidenten Herrn v. Schoͤnermark, 
itters des Rothen Adler Ordens zweiter Klaſſe. Hoͤchſt aus: 
gezeichnete Eigenſchaften ſtellten den Verſtorbenen als Menſchen 
en gleich hoch; daher iſt auch die Trauer um ihn 
mein. FRE : 

In Beziehung auf den Artikel aus der Koͤnigsb. Zeitung 
(. Nr. 148 uns. Ztg. unter „Inland“) bemerken wir, daß am 
18ten d. bereits folgende Ruſſiſche Kriegsſchiffe auf die Danziger 
Rhede vor Arker kamen: Die Linienſchiffe Kulm und Berefina 
Nova die Fregatten Korera und Katharina zu 44, die Korvette 
kavarin von 36, die Brigg Diamant von 24, der Schooner 
Grand von 18, die Tender⸗Brigg Lebit von 12 Kanonen; in 

Allem mit 3107 Mann. N 5 
Behufs des Transports von circa 4400 Zentner Geſchüͤtz, 
Kugeln, Lafetten u. ſ. w., welche die Flolille mit herüber ge⸗ 
bracht hat, (das zuletzt gelöſcht werdende Pulver iſt in diefer 
Quantitat nicht 0 von hier nach Modlin, ſind 
die ſich hier befindenden Oderkahnſchiffer aufgefordert worden, 
ſich bei dem hieſigen Kaiferl, Ruf. Generalkonſul, Herrn Staats: 
Rath von Tengoborski, zu melden. — Aus einem Schreiben 
aus Danzig, vom 24. Juni. Die Großmuth und Gnade 
Sr. Majeſtaͤt des Königs von Preußen, welche fich bei der Be⸗ 


handlung der Schutz ſuchend uͤbergetretenen Polen uberall ſo 


und 


Die Depoſital⸗Schuldner werden aufgefordert, die Zahlung an den gedachten Tagen, Vormittags von 9 bis 12 
Rathhauſe an die Depoſital⸗Kaſſe des Stadt⸗Waiſen⸗Amts, bei Vermeidung der Exekution, zu leiſten. 


Königliches Stadt⸗Waſſen⸗Amt. 


Gelpke. 


* 


glänzend ‚bewährte, hat nach erfolgter Beiſtimmung des milden 
und gerne verzeihenden Monarchen Rußlands, aufs Neue eine 


huldvolle Beruͤckſichtigung eines Theils derjenigen Ungluͤcklichen 


an den Tag gelegt, welche bei dem Hinblick auf die jüngſt ver⸗ 
lebte Zeit, die Ruͤckkehr zu dem vaterlaͤndiſchen Herde 12 fuͤr 
immer verſchloſſen ſehen, und von einem dunkeln Geſchicke ge⸗ 
trieben, eine neue Heimath in fremdem fernen Lande zu finden 
glauben. Es iſt dies eine Zahl von mehreren hundert Individuen 


aus den hoͤheren und gebildeten Staͤnden, ihrem Rangverhaͤlt⸗ 


niſſe nach zu der Kathegorie der Unteroffiziere und Gemeinen ge⸗ 
hoͤrig, größtenteils junge Maͤnner, welche die Univerfitäten und 
andere Bildungsanſtalten verließen, um ſich der ausbrechenden 
Empoͤrung aus eine ſolche Weiſe hinzugeben, daß fie mit Recht 
die Moͤglichkeit einer voͤlligen Verzeihung bezweifeln muͤſſen. 
Dieſen Ungluͤcklichen nun, welche eine lange Zeit hindurch Schutz 
und Unterhalt im Preußiſchen Gebiete fanden, eroͤffnet jetzt die 
Huld und Gnade Sr. Majeſtät des Königs, in Berückſichtigung 
ihrer entſchiedenen Huͤlfsbeduͤrſtiakeit, das Mittel nach einem 
Lande zu gelangen, zu welchem ſie ſich durch vielfache Verſprech⸗ 
ungen hingezogen fuͤhlen, und es ſind zu dieſem Zwecke mit großen 
Koſten hier und in Pillau Schiffe ausgerüſtet worden, um die 
gedachten Individuen aufzunehmen und bis zur Ankunft in dem 
Hafen von Bordeaux, woſelbſt ſie ausgeſchifft werden ſollen, ge⸗ 
hoͤrig zu verpflegen. Am geſtrigen Tage gegen Abend, iſt nun 
die Einſchiffung von 459 zu dieſem Behuf in der daſigen Gegend 
verſammelt geweſenen Polen, in Neufahrwaſſer auf einem, dem 
Herrn Stadtrath Heinrichsdorf gehörigen Schiffe, der Lachs, 
geführt von dem Kapitain Janſen, erfolgt. Nicht ohne Rüh⸗ 


rung ſchieden dieſe Fremdlinge von dem gaſtlichen Boden eines 
Staates, in welchem fie fo vielfache Beweiſe von der Huld und 
Milde feines erhabenen Beherrſchers und von der Theilnahme 
ſeiner Bewohner empfangen hatten, welche Letztere um ſo mehr 
anzuerkennen iſt, als ſie nicht der von dieſen Fremdlingen ver⸗ 
fochtenen Sache, fondern nur allein dem perfönlichen Ungluͤck 
anz in welches ſich dieſe Individuen durch ihre Verblendung ge- 
ürzt haben. Ein einffinnaniges lautes Lebehoch, welches die 
Abſegelnden im Augenblicke des Einſchiffens, Sr. M. dem Kö: 
nige von Preußen darbrachten, widerlegt beſſer als alle andere 
Darftellungen, die nichtswuͤrdigen Verlaͤumdungen, mit welchen 
theils boͤſer Wille, theils frevelhafter Undank, im Auslande eine 
Preßfrechheit ausübt, welche Preußens Bewohner mit Abſcheu 
I verbreiten fehen. — Möchten diefe Fremdlinge in dem Lande, 
n welchem ſie eine neue Heimath zu finden hoffen, ſich nicht ges 
taͤuſcht ſehen, und möchte vor Allem in ihre Gemluher Friede und 
Ruhe an die Stelle der Aufregung einkehren, durch welche ſie 
U und fo viele Tauſende ihrer Mitbuͤrger unglüclich\gemadt 
aben. 


Pillau, vom 25. Juni. Geſtern iſt hier das dem Kauf 
mann Wegemann aus Elbing zugehörige. Schiff Vigilante, 
Kapitain Rentel, mit 164 Polen unter Segel gegangen, wel⸗ 
chen die Gnade unſeres Monarchen, in Rüdlicht ihrer entſchie⸗ 
denen Huͤlfsbedürftigkeit die freie Fahrt nach Bordeaux gewährt. 
— Durch ihr eigenes Bewußtſeyn von der Rückkehr in ihr Va⸗ 
terland abgehalten, verließen ſie dankbar fuͤr viele und lange ge⸗ 


Lahe Wohlthaten das nachbarliche Land, welches ſie ſchuͤtzend 


aufgenommen und beherbergt hatte, und laut ertoͤnten ihre Se⸗ 
al für den erhabenen Beherrſcher deſſelben. — Men: 
chenſreundliche Theilnahme, welche auch dem ſelbſtverſchuldeten 
Unglück nicht fehlt, begleitete fie von unferer Seite. Wohl ih: 
nen, wenn ſie dieſe in dem Lande, zu welchem ſie ihre Zuflucht 
nehmen, eben fo aufrichtig finden, als fie ihnen hier gewaͤhrt 
wurde, und wenn ſie eine ſolche Theilnahme durch ihr 
kuͤnftiges Betragen verdienen. N 
„Schreiben aus Berlin, vom 24. Juni. Die von dem 
Koͤnige von England unſerm Koͤnige zum Geſchenk gemachte 
Fregatte wurde geſtern von dem Lord Fitz⸗ Clarence in der Naͤhe 
der Pfauen⸗Inſel auf dem See, welchen hier die Havel bildet, 
dem Könige feierlich übergeben. Der ganze Hof war am Bord 
der Fregakte, welche durch ihre innere Eleganz alles uͤbertrifft, 
was man bis jetzt in dieſer Art geſehen hat. Inwendig ſind die 
Wandungen ſaͤmmtlich von maffivem Mahagonybolze, die Ga: 
juten geſchmackvoll dekor'rt; die Eleganz erſtreckt fich ſogar auf 
die Kanonen, welche ganz beſonders dazu gegoſſen worden ſind. 
Man darf dieſes wahrhaft Koͤnigl. Geſchenk auf wenigſtens 
20,000 L. ſchaͤtzen. f 
Rußland. 


Warſchau, vom 25. Juni. Geſtern, als am Sonntage 
in der Woche des Frohnleichnamsfeſtes, wurde des Vormittags 
von der heiligen Kreuzkirche aus, in der Krakauer Vorſtadt ein 
feierlicher Umzug gehalten. Der Lubliner Suffragan⸗Biſchof 
verrichtete dabei das Hochamt begleitet von den Verſammlun⸗ 
gen der Zünfte, den Walſenknaben und einer großen Volks⸗ 
menge. Vor dem St. Rochushoſpital, dem Palaſt des Grafen 
Vincenz Kraſinski und der Bildſäule des Kopernikus, waren 
Altaͤre errichtet., Auch in der Neuſtadt fand eine Prozeſſion 
ſtatt, wobei der Metropolſtan Kanonikus Kotowski fungirte. 
Die Prozeſſſonender Dominikaner und Reformaten aber, welche 
am Nachmittag ſtattſinden ſollten, mußten, des ſchlechten Wet⸗ 


U 


Portici und Fra 


2418 —- 


ters wegen, unterbleiben. — In dieſen Tagen kamen eine 
Menge mit Getreide, namentlich Weizen, beladene Fahrzeuge 


von Kazimierz die Weichſel herunter: die Ladungen ſind mei⸗ 


ſtentheils für Danzig beſtimmt. — Naäͤchſtens foll hier Auber's 
Oper, die Braut, 5 Aufführung kommen; die Stumme von 
igvolo werden bereits ſeit längerer Zeit 


E Frankreich. g 

Paris, vom 22. Juni. Auch das Zuchtpolizeigericht von 
Angers hat nunmehr nach dem Beiſpiel des dortigen und des hie⸗ 
ſigen Königl. Gerichtshofes ſich zu Gunſten der ruͤckwirkenden 
Kraft des Belagerungszuſtandes erklaͤrt und die wegen Theil⸗ 
nahme an dem Aufftande in den weſtlichen Departements vor 
daſſelbe geſtellten 32 Perſonen, unter denen ſich der geweſene 
Pair und General⸗Lieutenant Graf d Andigne und der ehema⸗ 
lige Praͤſekt des Departements des Aveyron, Herr Ferrand, be⸗ 
finden, dem Kriegsgerichte uͤberwieſen. — Die drei Stellen, die 
das Journal des Debats geſtern bei Mittheilung des Cha⸗ 
teaubriandſchen Schreibens an Herrn Bertin den Aelteren aus 
dieſem Schreiben weggelaſſen hatte, waren folgende: 1) Sie 
ſehen, daß ich meine Gruͤnde nicht aus der handgreiflichen Geſetz⸗ 
widrigkeit des Belagerungszuſtandes 1 9 Ich gehe tiefer in 
die Sache ein: der Belagerungszuſtand iſt nur ein unbedeuten⸗ 
des Neben⸗Ereigniß und eine nothwendige Folge der erſten gro⸗ 
ßen Ungeſetzlichkeit. 2) Ich habe meine Eides verweigerung auf 
zwei Gründe geftüßt: erſtens kann die jetzige Monarchie, meines 
Dafuͤrhaltens, ihr 5 nicht als Erbin der alten Monarchie 
geltend machen; eben ſo wenig kann ſie aber zweitens dieſes 
Recht aus der Volksſouverainekaͤt herleiten, indem kein Natio⸗ 
nalkongreß zuſammenberufen worden iſt, um uͤber die Regie⸗ 
rungsform zu entſcheiden. 3) Was wird man mit dem Letzten 
der Stuarts anfangen, der den Letzten der Bourbonen verthei⸗ 
digt. — Die Gazette bie de e findet es hoͤchſt ſeltſam, daß 
das Journal des Debats dieſe drei Satze aus feiner Mittheilung 
wegläßt. Herr Bertin, ſagt jenes Blatt, will alſo, daß ſeine 
Abonnenten nicht erfahren ſollen, was ihn eigentlich von Herrn 
von Chateaubriand trennt; er zieht es vor, aus einem Aktenſtuͤcke 
diejenigen Stellen, die ihn in Verlegenheit ſetzen, ganz und gar 
wegzulaſſen. Und doch, wären bloße Thatſachen an jenem 
Zwieſpalte Schuld, ſo muͤßten beide Theile ſich gar leicht ver⸗ 
Bang können, denn es ift klar, daß Heinrich V. nicht der 
Letzte der Bourbonen iſt, indem die jüngere Linie noch beſteht; 
klar, daß der Belagerungszuſtand ein geſetzwidriger iſt; klar, 
daß die jetzige Dynaſtie ihr Recht auf den Thron nicht aus dem 
ſaliſchen Geſetze herleiten kann; klar endlich, daß fte ſelbiges eben 


gegeben. 


ſo wenig einem Nationalkongreſſe verdankt. Unmöglich koͤnnen 


daher die obigen drei Thatſachen, wie Herr Bertin ſolches be⸗ 
hauptet, die Urſache der Trennung zwiſchen ihm unb Herrn 
Chateaubriand ſeyn; es muß nothwendig noch ſonſt etwas da⸗ 
hinter ſtecken. — Ueber das Schreiben des Vicomte von Cha⸗ 
teaubriand fallt der Conſtitutionnel folgendes Urtheil. Das 
Schreiben dieſes beruͤhmten Schriftſtellers iſt, wie Alles, was 
aus ſeiner Feder fließt, geiſtreich, und nur in dieſer Beziehung 
dürfte es für unſere Leſer von Intereſſe ſeyn; wir würden ihnen 
dieſes Schreiben ſchneller mitgetheilt haben, wenn wir „glaubt 
hätten, die Veröffentlichung deſſe ben werde für den edlen Anger 
klagten, deſſen Unſchuld wir aufrichtig dargethan zu ſehen wün⸗ 


ſchen, von einigem Nutzen ſeyn. Wir haben aber darin nur die 


Auseinanderſetzung einer ganz beſonderen Lehre uͤber die politi⸗ 
ſche und die geſellſchaftliche Ordnung der Dinge geſehen. Die 
Meinung eines Mannes, wie Herr don Chateaubriand, iſt im⸗ 


1 

mer, was fie auch betreffen mag, intereffant, aber nicht unbe⸗ 
fireitbar. Wir nehmen uns alſo die Freiheit, diesmal nicht ſei⸗ 
ner Meinung zu ſeyn. Niemand wird laͤugnen, daß ein Ange⸗ 
klagter ſich ganz in ſeinem Rechte befindet, wenn er ſich weigett, 
die Fragen des Rechtes zu beantworten, und das Geſchaͤft des 
Beweiſes dem Ankläger uͤberlaͤßt; aber man muß wenigſtens 
zugeben, daß dieſes Benehmen nicht ſonderlich paſſend iſt. Die 
roßen Ruͤckſichten, mit denen man gegen die drei muthmaaßli⸗ 

e chen Mitglieder des ſogenannten Regentſchaftsrathes verfaͤhrt, 
und fr die wir der Regierung Dank willen, haͤtten wohl einigen 
Dank und etwas mehr Zartgefühl verdient. Herr von Chateau⸗ 
briand erkennt die geſeliſchaftliche, aber nicht die politiſche Ord⸗ 
nung der Dinge in Frankreich an; wir fragen ihn, ob die Preß⸗ 
freiheit, unter deren Schutze er gegen unſere Regierung prote⸗ 

5 an in Folge der politiſchen oder der geſellſchaftlichen Ordnung 


eſteht? Er verdankt es doch wohl der Erſteren, daß er proteſtiren 


kann; er erkennt die politiſche Ordnung nicht an, wie er ſagt; 


das ſteht in feinem Belieben, aber er thue, was er will, er kann 


ie nicht angreifen, ohne zugleich einen Vorzug derſelben darzu⸗ 

1955 Iſt es nicht etwas laͤcherlich, ſich in dieſer Weiſe einer 

politiſchen Ordnung entgegenzuſtellen, um ſich das Vergnuͤgen 

zu machen, feinen Namen nicht zu nennen? Haͤtten nicht die un: 
ker der Reſtauration gefangenſitzenden Liberalen mit mehr Grund 
ſagen koͤnnen, daß fie die damalige politiſche Ordnung nicht an⸗ 
erkannten. Hätte Herr von Chakeaubriand eine Klage Über einen 
Diebſtahl oder eine gegen ſeine Perſon veruͤbte Gewaltthaͤtigkeit 
einzureichen, fo wuͤrde er zu den durch die gegenwärtige politifche 
Ordnung eingeſetzten Gerichten ſeine Zuflucht nehmen und alſo 
gezwungen ſeyn, ſie anzuerkennen. Wollte der Angeklagte ſich 
weigern, zu antworten, und als Grund anführen, daß er den 
geſellſchafilichen Zuſtand nicht anerkenne, fo würde der Kläger 
dieſes Schweigen gewiß ſehr ſonderbar finden. Würde man ei⸗ 
nen Fremden, der in Frankreich wegen eines politiſchen Verge⸗ 
hens verhaftet wuͤrbe, darum allaſſen⸗ weil er die Regierung 
nicht anerkennt? Offenherzig geſagt, dieſer Grund iſt eine Bi⸗ 
zarterie, die nicht verdient, daß man weiter davon ſpricht. — 
Der Temps ſagt in Bezug auf den jetzigen Kampf zwiſchen der 
Regierung und der Oppolition, daß er die Menſchen und die 
Dinge erniedrige, und daß die funfzehn ruhmvollen Jahre der 
Oppoſition ſchnell verdunkelt worden. Wo iſt, fragt dieſes Blatt, 
der Mann, der weiß, wie man die Noth des Volkes mildere, den 
Gewerbfleiß vor gaͤnzlichem Verfalle und die geſellſchaftliche 

Ordnung vor dem Untergange durch die Emeute bewahren kann? 
So lange uns ein ſolcher fehlt, mühen wir uns vergeblich in ei⸗ 
nem Staate ad, der nur ein ſcheinbarer iſt. — Die Gazette 
de France bemerkt: Wenn das Prinzip des Aufruhrs in einer 
Geſellſchaft proklamirt worden iſt, ſo kann man mit Beſtimmt⸗ 
heit darauf rechnen, daß es zuletzt eine militaͤriſche Herrſchaft ber⸗ 
beiführen wird. So folgte in der erfien Revolution das Kaiſer⸗ 
thum auf den Konvent und in der zweiten der Marſchall Soult 
auf 81 Lafayckte. 5 
5 ie Deputirten Baudet⸗Lafarge und Faure⸗Dere haben 
ihre Beitritts⸗Erklaͤrungen zu dem Berichte der Oppoſition dem 
Herrn Odilon⸗Barrot üͤberſandt. 

. Der junge Maler, der zum Tode verurt heilt wurde, iſt einer 
der geſchickteſten Kartikaturenzeichner, was man ihm wohl mehr 
übel nahm, als das Vergehen, worüber das Kriegsgericht er- 
kannte. Seltſam iſt das Mißverhaͤltniß der zwei letzten Straf⸗ 
Urtheile; der Maler, der Andern Pulver austheilte, muß dies 
mit dem Tode buͤßen; der Ouyrier, der ſelbſt und zu wiederhol⸗ 

tenmalen auf die Nationalgarde ſckoß, wird zur Zwangs⸗Arbeit 


/ 
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verurtheilt auf eine Reihe von Jahren, deren Ende das gegen: 
waͤrtige Syſtem ſchwerlich erleben wird. 

Paris, vom 23. Juni. Die Gazette de France aͤu⸗ 
ßerte vor einigen Tagen, (. Nr. 151 d. Ztg.) ſie allein ver⸗ 
fechte (den Parteien der Centra und der linken Seite ſchg dane 
unbedingt die beiden Grundſaͤtze, von denen Frankreichs kuͤnfti⸗ 
ges Heil abhaͤnge, nämlich das Prinzip der Ordnung, indem 
fie erklaͤre, daß die Empörung niemals erlaubt ſei, und das 
Prinzip der Freiheit, indem ſie jedem ſteuerpflichtigen Buͤrger 
das Stimmrecht zuwenden wolle. — Hierauf erwiederte das 
Journal des Debats, als das Organ der Centra: Die 
Gazette hat Recht, tauſendmal Recht; ja, die Empörung iſt 
niemals erlaubt. Was iſt aber Empoͤrung? Offenbar nichts 
Anderes, als ein Aufſtand des Volkes gegen das Geſetz. Was 
hat hiernach aber die Juli⸗Revolution mit der Inſurrektion des 
öten und öten Juni irgend gemein. Hat Ludwig Philipp, wie 
Karl X., die Charte verletzt, die Preßfreiheit ſuͤspendirt, das 
Wahlgeſetz verändert? Doch irre ich mich: es Laßt ſich aller⸗ 
dings ein Gleichniß zwiſchen dem Juli 1830 und dem Juni 1832 
aufitellen. Angenommen, die Empörung iſt nichts als ein Auf⸗ 
ſtand gegen das Geſetz, ſo hat Karl X. fich im Juli 1830, als 
er die Charte verletzte, empoͤrt, und iſt eben ſo gut beſiegt wor⸗ 
den, wie im Juni 1832 der Republikanismus, als er ſich gegen 
die Charte erhob. In beiden Faͤllen iſt dem Geſetze der Sieg 
geblieben, und das Prinzip der Juli⸗Revolution fteht heute höͤ⸗ 
her als jemals da. — Die Gazette de France bemerkt nun 
hierauf: Aus dieſem Raiſonnement dis Debats, das naͤmlich 
der Volkswiderſtand, nachdem Karl X. das Geſetz gebrochen, 
erlaubt geweſen ſei, muͤßte man ganz einfach ſchließen, daß nach 


errungenem Siege am 30. Juli die verletzte Charte wieder her⸗ 


eſtellt, das verantwortliche Miniſterium in Anklageſtand ver⸗ 
etzt, der König für unverletzlich erklärt, und die Kammern am 


3. Auguſt eröffnet worden waͤren. Dann, und nur dann, 


könnte man behaupten, daß das Volk ſich nicht empört, fondern 
blos Widerſtand geleiſtet habe, indem es ben Monarchen behin⸗ 
dert, die beſchloſſene Verletzung des Geſetzes ins Werk zu rich⸗ 
ten. Allerdings würde das Journal des Debats ſich gluͤcklich 
ſchaͤtzen, wenn die Sachen fo gekommen wären. Karl X. hatte 
das Seinige hierzu beigetragen. Nachdem er zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangt, daß er von ſeinen Rathgebern getaͤuſcht worden, 
nahm er die Verordnungen une waͤhlte ſich neue Miniſter uns 
ter den ihm von den Wahl⸗Kollegien zuruͤckgeſandten 221 Depu⸗ 
tirten, und beſtaͤtigte die Eröffnung der Kammern am 8. Auguſt. 
War es alſo blos auf eine Vertheidigung des Geſetzes abgeſehen, 
ſo haͤtte der Widerſtand, da kein Grund mehr dazu vorhanden 
war, von dieſem Augenblicke an aufhören ſollen. Dies 
geſchah aber nicht, vielmehr ſetzte Herr von Lafayette ſich 
anlıdie Spitze der Bewegung. Hatte er ein Recht, auf dem 
Rathhauſe zu erklären, daß es zu ſpaͤt ſey, und daß Karl X. 
aufgehört have, zu regieren? War dies eine Empörung gegen 
das Geſetz? ja oder nein? und haͤtte die Nationalgarde, wenn 
ſie organiſirt geweſen, es wohl zugegeben, daß die Verfaſſung 
von einer Handvoll Empoͤrer mit Füßen getreten werde? Dies 


iſt die Frage, auf die das Journal des Debats zu antworten 


dat, denn von ihr hängt Frankreichs ganze politiſche geſellſchaft⸗ 
liche Zukunft ab. — Man wird ſich der Angriffe erinnern, 
welche das Journal des Debats unlaͤngſt gegen die ges 
ſammte Oppoſition und insbefondere gegen Herrn Odilon⸗Bar⸗ 
rot, wegen der Nachgiebigkeit, richtete, welche dieſer hei den 
Berathungen Über den Bericht gegen die republikaniſch gefinnten 
Mitglieder des Lafitteſchen Vereins ns a er, ihnen zu 
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Gefallen, die Stelle des Gerichts, wo die Monarchie für ver⸗ 
träglich mit der Freiheit erklärt wird, aus dem urſpruͤnglich da⸗ 
ſtehenden Superlativ in den Poſitiv ſetzte und ſo die Kraft des 
ganzen Satzes ſchwaͤchte. Der Konftitutionnel hatte ſich hier: 
auf der Oppoſition angenommen und das Journal des Debats 
etadelt, daß es die geſammte Oppoſition angreife, in der ſich 
aͤnner, wie Herr dilon⸗Barrot, befanden, der auch ander⸗ 
warts eine monarchiſche Sprache geführt habe. Das Jour⸗ 
nal des Debats erwiedert auf dieſen Vorwurf des Konſtitu⸗ 
tionnel: Allerdings giebt es in der Oppoſition Maͤnner, die eine 
ſolche Sprache 0 es giebt deren aber auch, welche anders 


ſprechen, und alle dieſe Männer, trotz ihrer verſchiedenen An⸗ 


ſichten und ihrer verſchiedenen Sprache, halten zuſammen, wenn 
es anzugreifen gilt, vereinzeln ſich aber, wo es auf eine Selbſt⸗ 
vertheidigung ankommt, weil dieſe ihnen alsdann leichter wird; 
alle dieſe Männer machen ſich gegenſeitig Zugeftändnifle in Wor⸗ 
ten. Ich weiß, daß die Klugen unter ihnen ſo handeln, um 
ans Skaatsruder zu kommen; was werden fie aber, iſt ihnen 
dies gelungen, thun, um ſich an demſelben zu behaupten? Um 
Minifter . werden, gebt Ihr den Superlativ auf; werdet Ihr, 
um es zu bleiden, nicht auch den Poſitiv aufgeben? Liegt in Eu⸗ 
rer jetzigen Schwäche eine Gemahr für Eure kuͤnſtige Kraft? 
Brechet mit denen, die Eure Anſichten nicht theilen, dann wer 
den wir Vertrauen zu Euch faſſen; fo lange Ihr aber mit ihnen 
zuſammenhaltet und ihnen Worte aufopfert, um ihre Namens⸗ 
nterſchriften zu erhalten, fo lange Ihr im Ganzen diskutirt, 
berathet und proteſtirt, fo lange greifen wir Euch auch im Gan⸗ 
en an, wie dies recht und vernünftig ift. — Im Courrier 
kran gals lieſt man: Die Mitglieder des Kabinets ſind uͤber 
die Frage uneinig, ob die Aufloͤſung der Kammer angemeſſen 
ſey oder nicht. Diejenigen, die für die Aufloͤſung find, ſtuͤtzen 
ſich auf die Nothwendigkeit, die Majoritaͤt der PNairskammer zu 
gehn und endlich den Fuͤhrern des Centrum der Deputlrten⸗ 


ammer das ihnen gegebene Verſprechen eines Eintritts in die 


Pairskammer zu halten. Wenn man doch einmal 25 bis 30 De⸗ 
Putirte, auf deren Ergebenheit die Regierung am meiſten rech⸗ 
nen koͤnne, auf dieſe Weiſe in der Wahlkammer verlieren und 
Andere an ihre Stelle ernennen laſſen muͤſſe, fo ſey es eben Jo 
gut, gleich zu allgemeinen Wahlen zu ſchreiten; man habe dann 
wenigſtens die Möglichkeit für ſich einen Theil der Oppoſitions⸗ 
mitglieder los zu werden. Die Miniſter, die der entgegengeſetz⸗ 
ten Meinung ſind, behaupten, die Aufregung in den Provin⸗ 
zen ſey groß, und die zahlreichen Beitritts⸗Erklaͤrungen zu dem 
Berichte des Lafüteſchen Vereins verdienten eraſte Erwaͤgung; 
ſchon zahle man 126 ſolcher Erklaͤrungen; dieſe wurden eine 
Kandidatenliſte für die Waͤhler bilden, wie früher die Namen 
der 221. Sobald die Aufloͤſung der Kammer beſchloſſen wor: 
den, könne dieſe Lifte ſich noch durch diijenigen Deputirten ver: 
mehren, die dem Berichte beitreten würden, um ſich bei den 
Wählern in Gunſt zu ſetzen; diejenigen hingegen, die an jenem 
politiſchen Akte nicht Theil genommen, werde man als Abtruͤn⸗ 
nige von der Nationalſache betrachten und ſie in den Wahlkolle⸗ 
Ein ſchlecht aufnehmen. Dieſe Bemerkungen machten tiefen 
indruck, und man beſchloß im Kabinet, die Ankunft des 
Fur 0 Talleyrand abzuwarten, um einen Beſchluß daruͤber 
zu faſſen. AR 

Die D:putieten Thevenin (Puy⸗de⸗Dome) Couderc (Rhone 
und Kobineau (Maine und Loire) find e dee de 5 
poſition beigetreten. — Briefe aus Rennes vom 18. d. M. 
melden, ein Reiſender ſey im Walde von Nos (Departement 
des Morbihan) einer Bande von etwa 200 Chouans begeg⸗ 


net. Bisher hatten die Unruhen im Weſten ſich noch nicht uber dieſes 
Departement erſtreckt. — Geſtern ſtarben hier 38 Perfonen, 

gerade ſo viel wie vorgeſtern an der Cholera, und 46 an anderen 

Krankheiten. = 2 5 . 

Dem Meſſager zufolge befindet ſich die Herzogin von Berry 
gegenwaͤrtig in Holland. (Der Temps ſagt, im Haag.) Sie 
fol ſich zu Oſtende ene ea Beben und noch am ſelben Tage 
durch Paris gekommen ſeyn, als die Behörde das Signalement 
der Prinzeſſin und ihres Gefolges bekannt machte. 

(Journ. du Comm.) Die Kriegsgerüchte gewinnen eine 
beunruhigende Konſiſtenz. Man fängt an die von der Meſſa⸗ 
ger bekannt gemachten Nachrichten nicht mehr als Erdichtungen 
zu betrachten; denn der Nouvelliſte, obgleich er im Ganzen die 
Aufſtellungen jenes Blattes verwirft, beit t docheinen Haupt⸗ 
punkt, die Mobilmachung von 300 Bataillonen Nationalgar⸗ 
de, welche etwa 250,000 Mann ausmachen werden. Die mi: 
niſteriellen Blätter ſchweigen zwar heut, aber die Männer des 
Juste- milieu können ihre Beſorgniß nicht verhehlen. Einer 
derſelben, welcher von einem Deputirten von der Oppoſition 
uͤber die Beweggruͤnde jener Mobilmachung bedraͤngt wurde, 
antwortete geſtern: Man hofft noch, der Friede werde nicht ge⸗ 
ftört werden, Es iſt indeſſen eine Vorſichtsmaaßregel, 250,000 
Mann mobilifirte Nationalgarbden an die Oſtgrenze ruͤcken zu 
laſſen, um die ganze Armee zur freien Dispofition zu haben, und 
ſich ihrer im erſten Nothfall bedienen zu konnen. 

Eine Zeugin bei dem Verhoͤr des zum Tode verurtheilten 
Columbat ſank in Ohnmacht, als fie das Todesurthell hörte. 
In ihrer Betaͤubung rief ſie: Eduard! Mein Eduard! Soll ich 
dich niemals wiederſehen? Soldaten fuͤhrten den Gefangenen an 
den Fuß der großen Treppe, wo die Wache unterm Gewehr 
ſtandz hier ſollte ihm fein Urtheil vorgeleſen werden. Der Gref⸗ 
fier fing an das Urtheil Royers, welcher freigeſprochen war, vor⸗ 
zuleſen, doch der Angeklagte unterbrach ihn kalt und ſprach: 


Herr Greffier, Sie irren ſich! Er hörte hierauf fein Urtheil mit 


Faſſung an; doch als die ſchreckliche Vorleſung deſſelben zu Ende 
war, rief er aus, indem er die Hände Uber die Bruſt kreuzte 
und gen Himmel blickte: Ich ſchwoͤre vor Golt und Menſchen, 
daß ich a d bin! — Ich oin das Opfer der ſchaͤndlichſten 
Verlaͤumder, die ihr Gewiſſen beflecken. Ich weiß, daß der Tod 
meiner harrt, ich werde ihn mit Unterwerfung unter mein Schick⸗ 
ſal erdulden. Ein Franzoſe ſtirbt muthig! — Ich bin kein 
großer Verbrecher, doch werde ich zum Tode verürtheilt! Im 
Julius wagte ich mein Leben, um die Tyrannei zu ſtuͤrzen!! 
In Paris hatte man am 23ſten in Briefen aus Madrid vom 
14ten das Gerücht, der Königl. Spaniſche Hof habe dem Koͤnigl. 
Franzoͤſiſchen die dereinſtige Vermaͤhlung der Prinzeſſin von 
Aſturien, Tochter Sr. Maſeſſaͤt und von Ihnen mit Aufhebung 
des Saliſchen Geſetzes zur Thron⸗Erbin erklart, mit dem Her⸗ 
zoge von Montpenſier, Sohn des Koͤnigs Ludwig Philipp, an⸗ 
getragen, . Buden der Infant D. Karl Ludwig, alteſter 
Sohn des K. Bruders Infanten D. Karl, ſich mit der Koͤnigin 
von Portugal, Donna Maria, verehelichen würde. 
Paris, vom 24. Junf. Vor dem erſten hieſigen Kriegs⸗ 
gerichte erſchien geſtern ein gewiſſer Guanteliat, feines Gewerbes 
ein Tiſchler, unter der Anklage, daß er am 5. Juni bei dem Lei⸗ 
chenbegaͤngniſſe des Generals Lamar que eine rothe Fahne getra⸗ 
gen habe. Da die vorgeladenen Zeugen größtentheils erklärten, 
daß ſie nicht gewiß waͤren, ob gerade Guanteliat es geweſen, der 
die Fahne gekragen habe fo verzichtete der Berichterſtatter auf 
die Anklage, worauf der Angeſchuldigte freigefprochen wurde. — 
Hierauf kam die Reihe an einen gewiſſen Haſſenfratz, der ange⸗ 


! 


an) iſt, daß er am 5, und 6. Juni auf das Milttair gefeuert 
und einen Sergeanten gefödtet habe. Der Angeſchuldigte, der 
in ſeinen erſten Verhoͤren ſein Vergehen eingeſtanden hatte, legte 
ſich jetzt hartnaͤckig aufs Leugnen. Dagegen fiel das Zeugen: 
verhör ganz zu feinem Nachtheil aus. Einige Zeugen erklärten, 
daß ſie ſelbſt den Angeklagten mit einer Doppelfligte auf die Na⸗ 
tlonalgarde und die Linientruppen haͤtten feuern ſehen, und daß 
er ſich laut geruͤhmt, daß er bereits drei Mann erfchoffen habe, 
daß er aber deren noch zwei auf ſich nehmen wolle. Die Verthei⸗ 
digung des Haſſenfratz hatte der Advokat Lacoſte übernommen. 
Dieſer beſtritt zunaͤchſt die Kompetenz des Kriegsgerichtes und 
ſuchte dann die berſchiedenen Anklagepunkte zu widerlegen. Die 
Richter zogen ſich hierauf zuruck und erklärten den Verurtheilten 
nach dreiviertelſtuͤndiger Berathung für ſchuldig, der demgemaͤß 
zum Tode und zum Verluſte des Julikreuzes verurtheitt wurde. 
Dieſes Urtheil des Kriegsgerichts war noch durch den Umſtand 
merkwürdig, daß letzteres fi 1 
die Kompekenzfrage dahin ausſprach, daß es auch bei den frühe: 
von Prozeſſen fich implicite fü kompetent erklärt, indem es die⸗ 
ſelben abgeurtelt habe. — Die Deputirten Baſters (Halden) 
und Glais⸗Bizoin (Nordkuͤſten) haben Herrn Lafſitte ihre Bei⸗ 
tritts⸗Erklaͤrungen zu dem Berichte der Oppoſition eingeſandt; 
die Geſammtzahl derſelben beträgt jetzt 129. — Geſtern ſtarben 
hier 30 Perſonen an der Cholera und 36 an andern Krankheiten. 
Bei der Abreiſe des Fuͤrſten Talleyrand von London ſagte 
der Herzog von Wellington zu ihm: Fuͤrſt, warum verlaſſen 
Sie uns? Hier find Sie Herr über uns Alle, in Paris werden 
Sie der Sklave eines Jeden fein. (Courrier) — Hr. v. Cha: 
teaubriand ſchreibt heute einen ſcherzhaften Brief an die Revue 
de Paris. Wie es ſcheint, fuͤrchtet ſich der edle Vicomte nicht 
vor dem Kriegs⸗ oder andern Gerichte. — Das Kriegsgericht 
fahrt ſort, zu verurtheilen oder loszuſprechen. Niemand will 
aber an Vollziehung irgend eines Todesurtheils glauben. Von 
den am 5. u. 6. Juni feſtgenommenen Perſonen ſind bereits 200 
in Freiheit geſetzt worden. — Das J. d. Deb. beſteht auf der 
Vollziehung der Todesurtheile und ſagt, daß die Regierung der 
Nationalgarde beiſtehen ſolle. 


Mehrere Polen und disponible Offiziere, welche ſich um die 


Verlängerung ihrer Erlaubniß zum Aufenthalt in Paris nicht 
der Vorſchrift gemaͤß bei Grafen Pajol gemeldet haben, ſind ver⸗ 
haftet und auf den Generalſtab geführt worden. — General 
Sebaſtiani ſoll erklärt haben, er werde fein Amt niederlegen, ſo⸗ 
bald Herr von Talleyrand zum Konſeilspraͤſidenten ernannt 
würde. Fuͤr jenen Fall hat er den Marſchallsſtab zu erwarten. 
Die Ernennung des Herrn von Talleyrand ſcheint keinem Zwei⸗ 
fel mehr unterworfen zu ſeyn, er ſoll ſie aber, wie man ſagt, 
nur unter der Bedingung angenommen haben, daß er ſich zubor 
auf zwei Monate in die Baͤder begeben dürfe. Inzwiſchen b.ieb 


es bei dem statu quo. 
8 RE Spanien. 5 

Madrid, vom 15. Juni. Die geſtrige Hof: Zeitung 
enthält folgenden Artikel: Da nun De Kane zwiſchen den bei- 
den Bruͤdern und Prinzen von Portugal in kurzem feinen An⸗ 
fang nehmen wird, ſo hat das Engliſche Geſchwader, das bisher 
im Tajo vor Ayker lag, dieſen Fluß verlaſſen, um an der ſoge⸗ 
nannten Roca de Lisbog Poſto zu faſſen, und iſt daſſelbe in der 
doppelten Abſicht verſtaͤrkt worden, die Britiſchen Intereſſen und 
Unterthanen zu beſchuͤtzen und ſich der Einmiſchung irgend einer 
fremden Macht zu widerſetzen, indem England erklärt hat, daß 
es nur in dieſem Falle von der firengen Neutralität abweichen 


Ze 


in bemfilben zum erſtenmal über. 


, 


werde, die es zu beobachten Willens iſt. Von denſelben Prüm 
zipien geleitet, hat der König, unſer Herr, daſſelbe politifche: 
Syſtem angenommen; wenn indeſſen Se. Majeſtaͤt zulaͤßt, daß 
die Portugieſen unter ſich die Sache ausmachen, fo konnen Aller: 
höchfidiefelben in Ihrer Umſicht und Sorgfalt das Gluͤck und bie 
Ruhe ihrer Unterthanen nicht dem Zufalls künftiger und nicht zu 
berechnender Ereigniſſe uͤberlaſſen. Um dieſelden gegen jeden 
Angriff ſicher zu ftellen, haben Se. Majeſtaͤt verfügt, daß die bis 
jetzt auf vielen Punkten in der Naͤhe der Porkagieſtchen Granze 
kantonnirt geweſenen Truppen in ein Beobachtungsheer zuſam⸗ 
menziehen ſollen, zu welchem Ende bereits zur Ernennung des 
Ober befehlshabers und der übrigen Generale, die daſſelbe an⸗ 
führen ſollen, geſchritten worden iſt. Auf dieſe Weiſe handeln 
Se. Majeſtaͤt nicht nur den Eingebungen der Vernunft gemäß, 
ſondern auch in vollkommener Uebereinſtimmung mit den Giund⸗ 
ſaͤtzen der Vorſicht und Umſicht, welche Ihr hoher Verbündeter, 
der König von Großbritanien, mit geringerem Grunde zu Bes 
ſorgniſſen, angenommen hat. Dieſes Heer wird nach den Be⸗ 
ſchlüͤſſen und Verſprechungen Sr. Maj. in völliger Paſſivitaͤt 
verharren und ſich jeder Einmiſchung enthalten. Sollte jedoch 
dringende Nothwendigkeit es erheifchen oder eine andere Macht 
ſich in dieſen rein perfönlichen Streit miſchen, fo wird jene Armee 
jeden Angriff mit der edlen Energie und Standhaſtigkeit zuruͤck⸗ 
weiſen, welche die Spanier zeigen, wenn ſie für die gerechte 
Sache kaͤmpfen. Unſer Monarch achtet die Rechte Anderer, aber 
nie wird er fa daß man die ſeinigen verkenne und dadurch 
die Ruhe ſeines Volkes flöre. — Das General⸗Kommando 
der Dbfervationd= Armee hat der General -Lieutenant Sarsfield 
erhalten; unter ihm ſtehen die Diviſions⸗Generale Ganterac und 


San⸗Juan, die Brigade⸗Generale Paſtors, Heron u. ſ. f. für 


die Infanterie, Conway, Anleo, Minio u. |. w. fuͤr die Kaval⸗ 
lerie. General Conway, welcher die Brigade der ſchweren Garde⸗ 
Kavallerie kommandirt, iſt bereits von hier nach der Porkugie⸗ 
ſiſchen Graͤnze abgegangen, und heute werden ihm mehrere An⸗ 
dere dahin folgen. Durch ein Königl. Dekret vom Lten d. M. 
iſt den royaliſtiſchen Freiwilligen für jeden von ihnen eingefan⸗ 
genen Räuber, welcher einen Kabinets⸗Kourier oder die Brief⸗ 
poſt beraubt hat, eine Belohnung von einer Unze Goldes zuge⸗ 
tagt. — Von Kadir aus will man mehrere aus dem Mittel⸗ 
laͤndiſchen Meere kommende und nach Weſten ſegelnde Schiffe 
geſehen haben. BE . 5 . 
Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 23. Juni. Der heutige Kabinets⸗ 
rath, welchem Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz pon Oranien beige⸗ 
wohnt hat, hat mehrere Stunden (von 12 bis 6 Uhr) gedauert. 
Dem Vernehmen nach, heißt es in einer zweiten Ausgabe des 
Handelsblatts, iſt darin über den defin:tiven Beſchluß, wel: 


chen die Regierung mit Bezug auf die Belgiſchen Angelegenhei⸗ 


ten nehmen ſoll, fo wie uͤber die der Londoner Konferenz zu erthei⸗ 
lende Antwort, berathſchlagt worden. Man vernimmt, daß der 
Prinz, nachdem er mit dem Generaldirektor des Kriegsdeparte⸗ 
ments gearbeitet hat, auch noch heute Abend nach dein Haupt⸗ 
quartiere wieder abreifen werde. — Ueber den genauen Inhalt 
der verſchiedenen kurzlich von der Konferenz ausgefertigten Pro⸗ 
tokolle iſt noch immer nichts Sicheres bekannt, doch erhaͤlt ſich 
das Geruͤcht, daß die jetzt von der Konferenz gemachten Vor⸗ 
fen pe von der Art find, daß ſich Nederland nicht dabei beruhi⸗ 
gen ann. Das Publikum ſieht der naͤchſten Zukunft mit großer 
Spannung entgegen; die Unſicherheit, in der wir uns keinen, 
giebt zu allerlei divergirenden Urtheilen Anlaß. Jeder iſt von 
der Wichtigkeit der gegenwärtigen Augenblſcke durchdrungen; 


— 


cher den 


im Allgemeinen aber vertraut man auf die Beſonnenheit der Re⸗ 
gierung, Die ihrerſeits auch wieder auf die Nation vertrauen 

ann. — Am vorigen Dienſtag erſchien ein Engliſcher Kutter 
mit mehreren Engliſchen Lootſen am Bord auf der Rhede von 


Bließingen. Die Bewegungen dieſes Fahrzeuges wurden genau 


beobachtet. Am folgenden Tage ging es wieder in See und wurde 
dabei von der Brigg, „de Brak“ begleitet. 


5 Griechen lan d. 3 

Nachrichten aus⸗Corfu vom 4. d. M. zufolge, herrſchte in 
Griechenland die größte Verwirrung; ganze Familien wandern 
aus der Morea nach den joniſchen Inſelß aus. Patras iſt 
von den Truppen des Tſavella beſetzt worden. Es hieß zu 
Corfu, daß engliſche Truppen Patras beſetzen ſollten, und daß 
Nauplia pon den Truppen der drei durch den Londoner Trak⸗ 
tat verbuͤndeten Maͤchte beſetzt worden ſey. Conte Auguſtin 
Capodiſtrias war von Corfu, am Bord eines nordameri⸗ 
kaniſchen Kriegsſchiffes, nach Odeſſa abgegangen, von wo 
er ſich nach Petersburg begeben will. 


5 N IJtalle n. 5 

Bologna, vom 20. Juni. Die Angelegenheiten Anfona’s 
bleiben immer noch in demſelben ungewiſſen Zuſtande. Der 
Roͤmiſche Hof hat den Marſch der dahin beſtimmten Truppen 
ſuspendirt, auf die Vorſtellungen des Generals Cubieres, wel⸗ 
Hof benachrichtigte, daß es zwiſchen dem Volke und 
den Paͤpſtlichen Truppen unfehlbar zum Gefechte kommen würde. 
Die Paͤpſtliche Negierung rief alle ihre Beamten aus Ankong 
ab; und da nun die Stadt ohne Regierung war, vereinigten ſich 
die Einwohner, proteſtirten in einer feierlichen Proklamation 
vom 1öten d. gegen die Härte und den feindſeligen Geiſt des Roͤ⸗ 
miſchen Hofes, waͤhlten eine Regierung und errichteten eine Si⸗ 
cherheitsgarde zur Erhaltung der guten Ordnung. — In den 
Legationen breitet ſich der Geiſt der Unzufriedenheit immer wei⸗ 
ter aus, und in demſelben Grade, in welchem das Vertrauen 
auf die eigene Regierung ſchwindet, vermehrt ſich das Mißtrauen 
Ne werden welchem die abenteuerlichſten Plane zugeſchrie⸗ 
‚ben werden, — Plane, die, fo ſehr fie auch der befonnenen, ent⸗ 
ſchieden friedlichen Politik Oeſtreichs widerſprechen, doch von der 


lebhaften Phantaſie der Romagnolen begierig ergriffen werden, 


wonach dann jeder Schritt und Tritt, den die Oeſtreicher thun, 
gedeutet und gemißdeutet wird. RER 


Defterreic. 


Wien, vom 20. Juni. Ueber den Gang der Krankheit Sr. 


Durchlaucht des Herzogs von Reichſtadt kann ich Ihnen leider 
keine erfreuliche Mittheilung machen; die eingetretene Kriſis, 
von der ich geſtern ſprach, ſcheint ſeinen Zuſtand verſchlimmert 
und die Hoffnungen der Aerzte vereitelt zu haben, denn man hat 
es für nöthig erachtet, ihn die letzte Andacht verrichten und kom⸗ 
muniziven zu laſſen, was öffentlich in der Schloßkapelle von 
Schönbrunn im Beiſeyn des ganzen Hofes geſchah. — Aus 
Italien lauten die Nachrichten wieder etwas weniger guͤnſtigz 
unfere Truppen werden vorerſt das Roͤmiſche Gebiet nicht ver⸗ 
laſſen. — Ueber die Expedition Dom Pedro's ſind ſonderbare 
Mittheilungen aus London und Madrid eingegangen; nach de⸗ 
nen aus London ſoll Dom Pedro bis Ende d. M. eine Landung 
in Portugal beabſichtigen; nach jenen aus Madrid wird behaup⸗ 
tet, er Kauen dieſem Vorhaben ganz zurückgekommen und wolle 
ſich auf guͤtlichem Wege mit feinem Bruder verſtaͤndigen, wozu 
‚er die Vermittelung des Spaniſchen Hofes anzuſprechen gedenke. 
In Madrid war man überzeugt, jeder von Außen gemachte Ver⸗ 
ſuch, die beſtehende Regierung in Portugal umzuſfürzen, wurde 


Petersburg nach Luͤbeck uͤberbracht, worunter der 


ren Ohren gelangen koͤnne.“ 
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ſcheitern, und Dom Pedro werde für verloren anzusehen ſeyn, 
wenn er Die vermeinten Rechte feiner Tochter durch Waffengewalt 
geltend zu machen ſuchte. Deſſenungeachtet ſchien man nicht 
abgeneigt, zur Beilegung dieſes unglücklichen Streites mitzu⸗ 


wirken, und die Gefahren eines unnatürlichen Bruderzwiſtes und 


Buͤrgerkrieges von der Portugieſiſchen Nation abzuwenden. 
Wenn es demnach Dom Pedro mit feinen friedlichen Geſinnen⸗ 
gen Ernſt iſt, ſo dürfte er in Madrid Gehoͤr, und die Spaniſche 
Regierung bereit finden, ihre guten Dienſte eintreten zu laſſen, 
damit man in Liſſabon ſich zu einem Vergleiche verſtehe. Der 
Einfluß des Königs von Spanien auf Dom Miguel iſt zu groß, 
um einen Zweifel zuzulaſſen, daß deſſen Vermittelung nicht ein 
gluͤckliches Reſultat nach ſich ziehen würde. 


2 Deutſchland. 
Das Dampfſchiff Alexandra hat in allem r Dallagisre von 
oͤnigl. Preuß. 


Generallieutenant v. Schdler nebſt Familie. 


Frankfurt a. M., vom 22. Juni. Glaubwürdigem Ver⸗ 
nehmen nach hatte nunmehr auch die freie Stadt Frankfurt einen 
Handelsvertrag mit England abgeſchloſſen. Die Beſtimmun⸗ 
gen deſſelben tollen ſowohl hinſichtlich der Zölle, wie der Han⸗ 
dels verhaͤltniſſe uͤberhaupt, ſehr güne fuͤr Frankfurt ſeyn, das 
ſich ſeinerſeits verbindlich macht, im erlaufe der naͤchſten zehn 
Jahre keine Erhöhung der auf dem Handel mit Engliſchen 
Waaren ruhenden Abgaben vorzunehmen. . 


Kaſſel, vom 22. Juni. Eine Deputation von Schwaben⸗ 
ſorren, welche dieſer Tage bei dem Kurprinzen um die baldige 
Publikation der ruͤckſtaͤndigen Geſetze bat, gab auf die Frage: 
welches Intereſſe denn fuͤr das platte Land das Preßgeſetz haben 
koͤnne? folgende Antwort: „Wir begehren dieſes Geſetz nicht um 
unſertwillen, ſondern blos zum Beſten Eurer Hoheit, damit Sie 
erfahren, wie es in unſerem Lande hergeht, und damit die Wahr⸗ 
heit, die man Ihnen ſo oft verſchweigt oder verheimlicht, zu Ih⸗ 
: .gelai Dieſe naive Antwort fol dem 
Prinzen nicht uͤbel gefallen haben. 

Von der Iſar, 24. Juni. Daß der Rheinkreis in Krieges 
zuſtand erklart werden ſolle, ſcheint vor der Hand nur ein vor⸗ 
eiliges und unbeſonnen ausgeſtreutes Zeitungsgeruͤcht zu ſeyn. 
Die neueſte Erklaͤrung der Staatsregierung an die Bewohner 
des Rheinkreiſes, und die Ernennung des dort allgemein 
geſchaͤtzten Freiherrn von Stengel zum Generalkommſſſair 
dieſes Kreiſes, welcher hoffentlich noch andere verſoͤhnende 
Schritte folgen werden, laſſen erwarten, daß die Anwendung er= 
tremer Maßregeln zur Beruhigung der Gemüther überflüflig 
ſeyn werde. 5 GR 2 

Hannover, vom 27. Juni. In der hieſigen Zei⸗ 
tung lieſt man Folgendes: Nach geſtern eingegangenen Nach⸗ 
richten, iſt der Advokat Gans zu Celle in Folge der (we⸗ 


gen des an des Königs Majeſtaͤt überſandten Abolitions⸗ 


Geſuchs) gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung, mittelſt 
einer ihm ehegeſtern eroͤffneten Verfuͤgung der Königlichen 
Juſtiz⸗Kanzlei zu Celle, von der Advokatur ſuspendirt worden. 
Es iſt zu wuͤnſchen, daß die Gruͤnde, welche den Gerichtshof zu 
dieſer Maßregel beſtimmt haben, baldmoͤglichſt zur öffentlichen 
Kunde gelangen, damit die über ſolche Gegenſtaͤnde gewohnlich 
ſehr ſchwankende oͤffentliche Meinung feſte Anhaltspunkte be⸗ 
komme und dem Parteigeiſte, welcher mittelſt der in Suͤd⸗Deut⸗ 
ſchen Blaͤttern verbreiteten Unwahrheiten und Uebertreibungen 


1 


. 
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dem fo feft gegründeten Vertrauen der Hanndverſchen Gerichte 


ſehr gefährlich zu werden droht, eine neue Gelegenheit dazu ſofort 
abgeſchnitten werde. 
a Shang nen Beten den Seite 
Die Lutheriſche Jubelſtiftung, zum Beſten der Seiten⸗Ver⸗ 
en Dr Man Luthers aus Möhra im Herzogthum S. 
Meiningen, im Jahre 1818 begruͤndet, hat bei Gelegenheit der 
Jubelfeier des Augsburgſchen Glaubensbekenntniſſes im Jahre 
1830 einen bedeutenden Zuwachs erhalten. Sie verdankt denſel⸗ 
ben, wie bekannt, bauptſaͤchlich Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige von 
Preußen, durch deſſen Huld ſich bereits mehre der Stiftung an⸗ 
gehörige junge Luther namhafter Unterſtuͤtzung erfreuten. Das 
Geſammtvermoͤgen der Stiftung srhöhte ſich im v. J. auf 1243 
Thlr. 19 Gr. Konv.⸗Geld. Die Zahl der Familien, welche auf 
die Stipendien dieſer Stiftung Anſpruͤche haben, waͤchſt. Schon 
find 8 der jungen Luther Meiſter und Familienhaͤupter, 2 find 
nahe daran, ſich haͤuslich nfederzulaſſen, 2 andere hoffen auf ihre 
Lehrlings⸗Stipendien. f 


Aus einer im Hamb. Corr. enthaltenen Bitte um Unterſtuͤz⸗ 
zung geht hervor, daß zu Carlshuld in Baiern 600 Perſonen 
zur evangeliſchen Kirche übergetreten ſind. 


Wieder ein neuer Verein! ruft das Baierſche Volksblatt 
aus. — Dieſer Tage kommt uns ein gedruckter Aufruf zu ei⸗ 
nem Waſſertrinker⸗Verein vor Augen. Faͤnde, wie ſich nur zu 
gewiß beſorgen laͤßt, auch dieſer Verein bei dem Volke Eingang, 


ſo waͤren unſere Brauereien zu Grunde gerichtet, die Garantie 


unſerer 150 Millionen Staatsſchuld durch das Waſſertrinken zu 
Waſſer geworden, und der auf das Bier fundirte Baſerſche Na⸗ 
tionalgeiſt würde fo verwaiſt daſtehen, wie der Spaniſche ohne 
Baie d — Der Himmel gebe, daß dieſe alle Stern⸗ 

rauer gefaͤhrdende entſetzliche Verſchwoͤrung bei Zeiten unter⸗ 
druͤckt, und Ruhe und Bier im Lande erhalten werden. 


Der Großherzogl. Heſſiſche Hoſprediger, H. Zimmer⸗ 
mann, einer der ausgezeichnetſten Kanzelredner und thaͤtigſten 
theologiſchen Schriftſteller unſerer Zeit, Begruͤnder und Redak⸗ 
teur der Allgemeinen Kirchenzeitung, iſt am 24. Juni zu Darm⸗ 
ſtadt in einem Alter von noch nicht 46 Jahren geſtorben. Noch 
vor wenigen Monaten erhielt er, von Hannover, den ſehr ehren⸗ 
Gebel Su als Praͤlat und Abt von Lockum, mit 5000 Rthlr. 
ehalt. s 


In dem zu Speyer erſcheinenden Heſſiſchen Volks⸗ 
blatte lieſt man eine Warnung gegen den Unternehmer des fo- 
genannten allgemeinen Kommiſſions⸗ und Verſorgungs⸗Buͤ⸗ 
reaus zu Darmſtadt, Namens Peuſcher, welcher hiernach denen, 
die aus Starkenburg und Rhein⸗Heſſen nach Nord: Amerika 
auszuwandern gedaͤchten, eine wohlfeile Gelegenheit der Ueber⸗ 
fahrt uͤber Rotkerdam vorgefpiegelt, jedoch zuletzt, nachdem er 
das von ihnen bedungene Daraufgeld erhalten, wenige Tage vor 
dem Termine zur Abfahrt von Oppenheim den aus 50 Familien 
beſtehenden Intereſſenten erklärt hatte, daß er die Ueberfahrt nur 
un 1 8 zweimal größeren als den verabredeten Preis bewirken 

oͤnne. 5 N 


Im Großberzogthum Meklenburg⸗Schwerin nimmt die 
Poſt keine Briefe an buͤrgerliche Mädchen an, wenn fie Fraͤu⸗ 
lein titulirt werden, und giebt keine aus, wenn fie ſo ankom⸗ 
men, (Die Jungfern ſollen alſo Mademoiſelle genannt werden.) 


Dresden, vom 28. Juni. (Offizielle Mittheil d. Leipz 
Ztg.) Nach geſtern und heute eingegangenen amtlichen Nach⸗ 
richten herrſcht weder in Teplitz noch in deſſen Umgegend die 
aſiatiſche Cholera; es find mithin die feit einigen Tagen ent⸗ 
ſtandenen Geruͤchte vom Ausbruche der gedachten Krankheit das 
ſelbſt bis jetzt grundlos. Ne ; 


St. Petersburg, vom 20. Juni. Um Mittagszeit kam 
hier im moskowiſchen Stadttheile, in der Gegend der ſogenann⸗ 
ten Glaſowſchen Schenke, Feuer aus. Ungeachtet aller An⸗ 
ſtrengungen der Loͤſchkommanden, welche durch die Anweſenheit 
Sr. Majeftät des Kaiſers und Sr. Königl. Hoheit des Herzogs 
Alexander von Wurtemberg, wie durch das Beiſpiel der Silbe 
verleugnung und Unerſchrockenheit des Oberpolizeimeiſters, der 
Polizeimeiſter, des Brandmajors und der Brandmeiſter, noch 
angeſpornt wurden, griffen die Flammen ungufhaltſam um ſich 
bis zum Semenowſchen Paradeplatze, nachdem ſie uͤber 200 


- Haufer (unter 130 Nummern) in Aſche gelegt hatten. Die 


heftigen Wirbelwinde, die hier ſchon einige Tage nach einander 
ſich erhoben haben, machten die eifrigſten Bemuͤhungen und 
zweckmaͤßigſten Anordnungen vergebens. 


Cuvier ſchaͤtzt die Lebenslänge des Wallfiſches auf 1000 
Jahr. Dr. Jenner koſtete die Milch eines Wallfiſches und ſagte, 
fie enthalte mehr Rahm, als die irgend eines vierfüßigen Thiers, 
und ſei außerordentlich nahrhaft und wohlſchmeckend. Warum 
wird denn kein Wallfiſchkaͤſe gemacht? 


Ein Freigeiſt ſagte eines Tages, daß er an keinen Teufel 


- glaube, weil er ihn noch nie geſehen. „Aus eben dem Grunde, 


entgegnete ihm eine Dame, „koͤnnte ich zweifeln, ob Sie Ver⸗ 
ſtand haben.“ i 8 5 a 
S ...... TT.... 
Breslau, den 3. Juli 1832. Am 13fen vorigen Monats 
waren die Schuhmachergeſellen Apaſe und Karl Finger - 
in einem Kahne am rechten Oder⸗Ufer bei Neuſcheidtnich ange⸗ 
langt, wo erſterer ausſtieg, letzterer aber noch im Kahne blieb. 
Dieſer, um rudern zu lernen, fuhr am Ufer ein Stück fort, ſtieß 
bei dieſer Gelegenheit mit dem Ruder auf einen Stein in der 
Oder, wodurch daſſelbe abglitt, er das Gleichgewicht verlor 
und in die Oder ſtuͤrzte. Sein unterdeſſen herbeigekommenener 
Kamerad ergriff ſogleich ein anderes Kahn, eilte ihm nach, erfaßte 
ihn bei den Haaren und brachte ihn gluͤcklich ans Land. 

Am 24ften deſſ. Monats fiel die 10 Jahre alte Franziska 
Steinert von dem maſſiven Oder⸗Ufer an der Sandbrücke in 
das Waſſer, wurde aber von dem hinzugeeilten ſtaͤdtiſchen Zoll⸗ 
einnehmer Muͤller mittelſt einer augtreichten Angelſtange ſo 
lange uͤber dem Waſſer gehalten, bis der Aufſeher Sahrig 
mit einem am linken Odek⸗Ufer abgebundenen Kahne herbeik am 
und die Verunglückte darin aufnahm. i ö 

Am 23ſten, Nachmittags, wurde ein hiefiger, 65 Jahre alter 
Einwohner auf einer Bodenkammer erhaͤngt gefunden. : 

Am 26ften fiel in arger Trunkenheit ein Tagearbeiter am 


Ohlauer Thore in den Stadtgraben, wurde aber ſogleich von 
zwei unbekannt gebliebenen Arkilleriſten aus dem Waſſer gezogen. 


Am 28ſten, gegen 7 Uhr früh, brachte ſich ein 52 Jahre al- 
ter Mann mit einem Barbiermeſſer eine zwei Zoll lange, bis auf 
die Luftroͤhre gedrungene Wunde in den Hals bei. Er befindet 
ſich im Hospital zu Allerheſligen und ſieht ſeiner Geneſung ent 
gegen. N 5 


\ 


hofe ein 14jähriges Madchen, als fie eben, wie es leider feit eint- 
get Zeit oft geſchehen iſt, von den auf den Graͤbern gepflanzten 
Blumen eine Parthie entwendete, x FERN 


Auf dem am 26ften abgehaltenen Pferde: und Viebmarkte : 


waren cufgetrieben: 1432 Pferde; an inlaͤndiſchem Schlacht⸗ 


vieh: 70 Stuck Ochſen u. 50 Stuck Kühe, ferner 799 Schweine. 
Die Pferde wurden von 5 bis 90 Rihlr., die Ochſen zu 20 bis 


45 Rtlr., die Kühe von 15 bis 25 Rtlr., und das Paar Schweine 
von 10 bis 19 Rilr. verkauft. i 
In der vorigen Woche ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: 2608 Schfl Weizen, 2205 Schfl. Rog⸗ 
gen, 274 Schfl. Gerſte, 1107 Schfl. Hafer. 


An hieſigen Einwohnern find geſtorben: 20 männliche, 33 


weibliche, überhaupt 53 Perſonen. N 
Unter dieſen find geſtorben: an Altersſchwaͤche 18, an Ab: 
zehrung 15, am Schlagfluß 2, an Kraͤmpfen 8, an Lungen⸗ 
und Bruſt⸗ Leiden 11, an Waſſerſucht 1, an Menſchenblakkern 
2, an modifizirten Blattern 1. 8 f 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 10, von 1 bis 5 Jahren 8, von 5 — 10 J. 6, 


von 10—20 Jahren 1, von 20 — 30 Jahren 3, von 30 — 40 


Jahren 6, von 4050 Jahren 4, von 50 — 60 Jahren 5, 
von 60 — 70 Jahren 4, von 70 — 80 Jahren 5, von 80 — 


90 Jahren 1. ö 
Auf der Oder aus Oberſchleſtien kamen hier an: 
31 Schiffe mit Bergwerks⸗ Produkten, 
35 Schiffe mit Brennholz, a 
52 Gänge Bauholz. ee 
Am 25ſten wurde auf der Ohlauer⸗Straße ein meſſüngener 
Schluͤſſel gefunden. SEE 
Im vorigen Monat haben die Hausbeſitzer der Häufer Nr. 
20, 21, 25, 27, 82, 33, 35, 51 u. 52 auf der Reuſchenſtraße, 
ſo wie Nr. 2, 3, 4, 84, 85, 87, 88, 89, 90 und 91 auf der 
Mathiasſtraße, die Buͤrgerſteige mit Granitplatten belegen laſ⸗ 
ſen; auch iſt das Haus Nr. 41 auf der Weidenſtraße neu abge: 
faͤrbt worden. 5 5 


An E 8 
Darf ich Dir wohl Blumen reichen, 
; Zarte Bluͤthe dieſer Flur? — 
Alle Gaben der Nalur 
Werden Deiner Anmuth weichen; 


Doch ſie wollen Dir nickt gleichen, 
Wollen freundlich nahend nur 
Treulich folgen Deiner Spur, 

Und begluͤckt dann gern verbleichen. 
Und ein gleickes Sehnen glüht 
Auch in mir. Dich zu empfaähen 
Muß ich drum den Blumen nahen; 
Ob auch viele ſchoͤn entbluͤht 
Ward doch eine nut erkoren, 5 
Die auf dieſer Flur geboren. 

7 v > 8 8 8 

Auflöfung des Raͤthſels im vorgeſtrigen Blatte: 
Arcona und Ancona. 
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Am 25ſten traf ein Todtengraͤber auf dem Michgelis⸗Kirch⸗ 


3 Theater Nachricht. f 
Mittwoch den 4. Juli: Nummer 777, Poſſe in 1 Akt, 
von C, Lebrün. Herr W. A, Wohlbrück vom Koͤnigl. 
= Siaiicen Hoftheater zu Leipzig, Pieffer, als Gaſt. 
Hierauf: Familienleben Heinrichs IV., hiſtoriſches 
Luſtſpiel in 1 Akt, von C, Stawinsky. Zum Beſchluß: 
Die Verſtorbene, Poſſe in 1 Akt, von C. Lebruͤn, 


bruck den Pfeffer. 1 9 
Donnerſtag den 5. Julſ: Der Freiſchütz. Roma lliiſche Oper 
in 3 Akten. Muſik von C M. v. Weber. Dem. Wüſt 

vom Koͤnigl. Saͤchſiſchen Hoftheater zu Leipzig, Agathe, 

als 2te Gaſtrolle. Herr Dittmer vom Herzogl. Hoſtheater 
zu Braunſchweig, Caspar, als 2te Gaſtrolle. Er 


; Zweite Schachparthie 
der Berliner und Breslauer Schachklubbs. 
Berliner schwarz — Breslauer weils. 
23ster Zug der Schwarzen: König von FG nach G 6. 
24ster Zug der Weissen: Springer von E4nach G 6. 


Bei meinem Abgange von hier nach Hirschberg sage 
ich allen meinen Freunden ein herzliches Lebewohl! 
‚Breslau, den 2. Juli 1832. 5 
\ Eduard Schwantke. 


Ich wohne jetzt Reuſche⸗Straße Nr. 58. a 
Dr. Landsberg, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


Im Auſtrage des Königlichen Referendarjus Herrn Behre, 


werden alle diejenigen, welche Forderungen an denſelben haben, 
und ſich gehörig ausweiſen koͤnnen, aufgefordert, ſich bei Unter⸗ 
zeichnetem zu melden. En 
Breslau, den 2. Juli 1832. E 
Ludwig Zettlitz, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 10, zum weißen Abler. 


Entbindungs-Anzeige. a 
Die am 2. dieses in Brieg erfolgte glückliche Entbin- 
dung meiner geliebten Frau, geb. von Korck witz, 
zeigt hierdurck allen entfernten Freunden und Ver- 
wandten ergebenst an: d . 
Gr. Glogau, den 4. Juli 1832. 
SER von Prittwitz, 
Premier-Lieutenant in der 5ten Brigade-Artillerie, 


Todes Anzeige. 

Nach mehrjaͤhrigen Bruſtleiden entſchlief heute Abends um 
halb 8 Uhr zum beſſern Leben der Königl. Preuß. Lieutenant 
a. D. und Aktugrius, Jackiſch, im 40ſten Lebensjahre Er 
war ein redlicher Mann in allen Beziehungen des Lebens, 
und mir ſtets ein treuer, fleißiger, ordnungsliebender Gehuͤlfe. 
Dieſes zur Nachricht allen feinen Freunden und Bekannten. 

Falkenberg, den 30. Juni 1832. . 5 

Gorke, Juſtitiarſus. 


Mit einer Beilege. 


(Fortſetzunz von Nummer 777) Herr W. A. Wohl⸗ 
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Beilage zu Nro. 


Mittwoch den 4. Juli 48822 


Die Börſen⸗Zinſen pro Termin Johann e. c. 
koͤnnen den 5. Juli Vormittags von 9 bis 


12 Uhr im Boͤrſen⸗Konferenz⸗Zimmer in Empfang 


genommen werden. 5 
Breslau, den 29. Juni 1832. a 
Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten. 
Eichborn. Schiller. Loͤſch. 


In der Buch- und Musikhandlung von F. E. C. 

Leuckart ist zu haben: 
Summa theologiae christianae.. Scripsit C. F. 
de Ammon, Dr. Editio quarta. 


Musik - Anzeige. 

Bei C. G. Förster, Albrechts-Strafse Nr. 53, er- 
scheint so eben: SEHE 
Neueste Breslauer Lieblings-Tänze, 
auf allen Börsen- und Gesellschaftsbällen aufgeführt, 

für das Pianoforte eingerichtet. IIs Heft, 12%, Sgr. 


Beim Antiquar Zehdnicker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, 
iſt zu haben: Mellin's philoſophiſches Woͤrterbuch, 6 Bande, 
von A3. 1797 1804. Ldpr. 16 Rtlr. g. neu, in ſchoͤnem 
Hfrb. ſuͤr 4% Rtlr. Hegels Wiffenfchaft der Logik, 3 Bände, 
1816. pr. 5 Rtlr., ganz neu und ſchoͤn geb. für 23, Rtlr. 
Kan 's Kritik der reinen Vernunft, te Aufl. für 1 / Rilr. Bo: 
de's Anleitung zur Kenntniß des geſtirnten Himmels, mit ple⸗ 
len Kpfrn. für 1 Rtlr. Schuberks Anſichten von der Nachtſeite 
der Naturweſſenſchaft, mit Kpfrn. 1818. Ldpr. 2% Rtlr., g. 
neu fuͤr 1½ Rtlr. Klein's Lehrbuch zum Unterricht der Blin⸗ 
den xc., mit Kpfrn. 1819 Lopr. 3 Rilr. g. neu lür 1% Rtlr. 
Kraft's deutſch⸗lateiniſches Lexikon, neueſte Aufl. 2 Thle. 1830. 
g. neu Hfrb. fuͤr 5 ½ Rtlr. a x 

Bekanntmachung. ; 
Zur Fortſetzung der Subhaſtation der im Glogauer Kreiſe 
gelegenen, zur Amtsrath Lucasſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen 
orwerke Priedemoſt und Wilhelmsau iſt ein anderweitiger Bie⸗ 
tungs⸗Terminn : 
auf den 16. Oktober d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Deputato Herrn Ober Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von 
Boͤnigk auf dem Schloſſe hieſelbſt anberaumt worden, wozu 
wüde und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch eingeladen 
werden. . f 
Glogau, den 20. Juni 1832, = 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſien 
der Lauſitz. v. Goͤtz. 
Bekanntmachun g. 

Auf den Antrag des Curators der von Lieres Königsbergſchen 

Concurs⸗Maſſe werden die geſammten Realitaͤten der im Wal⸗ 


1 Rtlr. 20 Sgr. 


154. der Breslauer Zeitung. 


»Kaufpreiſes übernommen, und auf Grund der 


1 


denburger Kreiſe gelegenen Herrſchaft Königsberg incluſſve des 
Vorwerks Kynau und der dabei befindlichen Bleiche, gerichtlich 
Bonne zuſammen auf 47198 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf., wovon das 
Vorwerk Kynau nebſt Bleiche beſonders 11470 Ntir. 10 Pf. taxirt 
iſt, und zwar mit Ausſchluß der von dem frühern Beſitzer des 
Vorwerks an den ꝛc. Kunſch, Klempt und Grundmann veraͤußer⸗ 
ten Parzellen von 18 Morgen 45 [IRuthen Land, zur oͤffentli⸗ 
chen nothwendigen Subhaſtation geſtellt. 

Die Bietungs⸗ Termine ſtehen am 1. Juny, am 3. 
September, und der letzte Termin am 7. December 
1832., Vormitags um 10 Uhr an, vor dem Königlichen 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Herrn Sack im Partheien⸗Zim⸗ 
mer des Oberlandesgerichts. 1 
Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren, und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beftbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird, 

Als Bedingung ex officio wird aufgeſtellt, daß der Licitant 
die abgebrannten Gebäude auf Kynau herſtelle, und daß er den 
Willnerſchen Waſſer⸗Zins per 3 Rtlr. übernehme. f 

Die aufgenommenen Taxen konnen in der Regiftratur des 
Oberlandesgerichts eingeſehen werden. Al 

Breslau den 25. Januar 1832. ; 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Falkenhauſen. 5; 


Das Hypoth ken Inſtrument über die Rubr. II. Nro 2 auf 
dem Rieger⸗Vorwerk zu Alt⸗Lomnitz, Habelſchwerdter Kreiſes, 
eingetragenen 683 Rthlr. 1 Sgr., welche als das den drei mino⸗ 
rennen Kindern des Johann Chriſtoph Scholz sen. Namens 
Johann Adam, Anna Maria Barbara und Anna Maria The⸗ 
reſia, ſaͤmmtlich geb. Scholz, zuſammen ausgemittelte Pater⸗ 
num, von dem Beſitzer Johann Chriſtoph Scholz auf Rechnung 
des feinem Vater fur das Brieger Vorwerk ſchuldig gebliebenen 
2 Srbfonderung 
vom 24. Mai und refp. 21. Juni 1784, zufolge Dekrets vom 6. 
Juli ejusd. a. hypothekariſch „ ah worden ſind, und be⸗ 
reits bezahlt worden fein follen, iſt angeblich verloren gegangen, 
und Behufs der von dem Beſitzer des Guts beantragten Loͤſchung 
der beſchriebenen Poſt, das Aufgebot aller derer befchloffen wor: 


«x 


den, welche als Eigenthümer, Ceſſionarien oder Erben derſelben, 


Pfand⸗ oder fonflige Briefs⸗Inhaber Anſpruͤche dabei zu haben 

vermeinen. Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
den 4. September d. J., Vormittags um 11 Uhr, 

vor dem Ober⸗Landes⸗Gerſchls⸗Referendarlus Hrn. Michae⸗ 


lis im Partheienzimmer des Ober⸗Landesgerichts an. 


und 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit feinen 
Anfprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein immermähe 
rendes Stillſchweigen auferlegt, das verloren gegangene Inſtru⸗ 
in dem Hypothekenbuche gelöfcht werden. 

Breslau, den 5. Mai 1832. 5 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗ Landesgericht von Schleſien. 


ment für erloſchen erklaͤrt, und auf Verlangen die erwähnte Poſt 


— 
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a Bau-: Bekanntmachung. 
Nachdem die Königliche Hochpreisliche Regierung zu Bres⸗ 
lau mittelft hoher Verfügung vom 16ten Juni c. den Bau der 
Brücke mit maſſiven Stirnen auf Pfahlroſte aufgeführt, mit 2 
fabljochen und geſprengten Zrägern mit Holzbelag, von 81 
Fuß im Lichten weit, uͤber die Polsnitz auf der Freyburg⸗ 
triegauer Kohlenſtraße Sa t und anbefohlen hat, die⸗ 
- fen wichtigen Bau an den 9) Inbeftfordernben durch. öffentliche 
„Eizitation zu verdingen; fo wird ſolches hiermit bekannt gemacht, 
"und, der biesfällige Lizitationstermin auf den 24ſten Juli c. 
feſtgeſetzt, welcher in Freyburg abgehalten worden wird, und 
werden zur Uebernahme dieſer Entrepriſe alle qualiſizirten Bau: 
„meifter aufgefordert, in dem anberaumten Lizitatlonstermine zu 
erſcheinen, und ihr Mindeſtgebot öffentlich vor dem Herrn We⸗ 
gebaumeiſter Fritſch abzugeben. N 
Die enen find folgende: 
1)“ Diefer Bruͤckenbau muß bis Ende November c. fertig ſeyn, 
und übergeben werden. 5 
2) Der Bau⸗ Unternehmer muß eine Cautſon von 500 Rthlr. 
machen, und ſich uber dieſe Fahigkeit vor der Lizitation 
ausweiſen, ohne welchen Ausweis er nicht zugelaſſen wer⸗ 
den wird, dieſe Caution ſelbſt bleibt bis nach Beendigung 
c Die Rhniglihe Hachprestche Negierung behält fi d 
) Die Königliche Hochpreisliche Regierung behält ſich die 
Wahl unter den drei letzten Mindeſtfordernden vor, und 


bleiben dieſelben ſo lange an ihr letztes Gebot gebunden, bis 


die Königliche Regierung bierüber entſchieden haben wird. 
Alle übrigen Bau⸗ und Kontraktsbedingungen mit dem 
Anſchlage und der Zeichnung find bei dem gedachten Herrn 
Wegebaumeiſter Fritſch in Freyburg jeden Dienſtag und 
Freitag einzuſehen, wo auch der Bauplatz in Augenſchein 
genommen werden kann. 2 

x Reichenbach, den 24. Juni 1832. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Das auf dem Lehmdamme sub Nro. 108. des en 


buchs, neue Nro. 23. belegene Grundſtück, dem Coffetier Klei⸗ 
nert gehörig, fol im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 


kauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt 


nach dem Materialienwerthe 11291 Rtlr. 19 Sgr. 2 Pf., nach dem 
Nutzungsertrage zu öpC. aber 5846 Rllr. 10 Sgr., und nach 
dem Durchſchnittswerth 8568 Rtlr. 19 Sgr. 7 Pf. 

Die Bietungstermine ſtehen ö n 
an 6. April und 
am 8. Juni 1832 Vormitlags 11 Uhr, 


umd der lebe 


a am 7. Sa 1832 Nachmittags & Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrathe Blumenthal im Partheienzimmer 
en 1 1 li de Gen 1 558 be 55 

ahlungs⸗ und Beſitzfaͤhige Kaufluſtige erdur 
e in dieſen 1 u erſe 58 ihre Gebote zum 
Prot en ger eraiären und zu gewartigen, daß der Zufchlag an 
den Meift+ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtan⸗ 
de eintreten, erfolgen wird. 
„Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 8 

Breslau, den 23. December 1814. 3 
Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſſdenz. 
N b. Blankenſee. 


, 


daher hiermit die ſteckbriefliche 


ſund, 


Wiederholter Steckbrief. 
Mir erließen unterm 16ten Detbr, v. J. Steckbriefe, nach» 


dem wegen Gebrauch eines fremden Namens und Veruntreuun 
anvertrauten Guts bei uns in Unterſuchung befangenen Be 


nach Nieder⸗Peilau Schlöffel bei Reichenbach, vorläufig entlafe 
ſenen Schneider⸗Geſellen Carl Gottlieb Wolf, ohne daß 
bisher deſſen Habhaftwerdung gelungen it Wir wiederholen 
| erfolgung dieſes Bagabonden, 
deſſen Strafbarkeit durch den Bruch geleiſteten Cautions⸗Eides 
vermehrt wird, fügen das Signalement deffelben bei, und bitten 
alle Behoͤrden und Jedermann, den Wolf, wo derſelbe ſich betre⸗ 
ten läßt, verhaften und gegen ſofortige Erſtattung der Koſten an 
uns abliefern zu laſſen. x - 
Brieg, den 24. Junf 183%, 3 
Koͤnigliches Landes⸗Inqufſikoriat. 
Er Signalement : 
Alter 37 ¼ Jahr, Größe 5 Fuß 1. Zoll, Religion evange⸗ 
liſch, Haare braun, Stirn frei, Augenbraunen braun, Augen 
rau, Naſe klein, Mund etwas aufgeworfen, Bart braun, 
aͤhne gut, Kinn und Geſichtsbildung oval, Geſichtsfarbe ges 
eſtalt mittel, Sprache deutſch, beſondere Kennzeichen: 
etwas pockennarbig. Bei ſeiner Entlaſſung bekleidet: mit einem 
gruͤntuchenen Ueberrock, einem Paar Nankin⸗Beinkleidern, 
einem Filzhut, einem Paar kalbledernen Stiefeln, einem weißen 
Sa einer gelb und grüngeftreiften Weſte mit brauner 
chnur beſetzt. e 
Steckbriefs ⸗ Zurücknahme. 
Der durch den Steckbrief vom 13. December vorigen Jahres 
von uns verfolgte angebliche Königliche Niederlaͤndiſche Obriſt⸗ 
Lieutenant außer Dienſten, Adolph Baron von Buſch, 
iſt ergriffen und an uns abgeliefert. > 
Breslau, den 29. Juni 1822. 
Das Königliche Inquiſſtoriat. 
Bekanntmachung. 
Für den laufenden Monat Juli geben nach ihren Selbfitaren 
folgende hieſige Bäder das größte Brodt: 
Perl, Nr. 17 Kloſter⸗Straße, und Manſtedt, Nr. 49, Oh⸗ 
lauer⸗Straße, fuͤr 2 Sgr. 2 Pfd. 6 Lt. . 
Die meiften Feiſcher verkaufen das Pfd. Rinde, Schwein» 
und Hammelfleiſch für 3 Sgr., Kalbfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Nur 
der Fleiſcher Wenzel Nr. 38, Schweidnitzer Straße, bietet das 
Pfund Rind: und Hammelfleiſch für 2 Sgr. 6 Pf. zum Verkauf. 
Das Quart Bier wird durchgaͤngig für 1 Sgr. verkauft. 
Breslau, den 2. Juli 18829... 
Königliches Polizei⸗ Präsidium 
f Fe: Auktion. a 
Es follen am 5. Zulic., Vormittags um g Uhr und Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr, und an dem folgenden Tage, die uͤberfluͤſſig ge⸗ 
wordenen Inventarienſtücke des auf der Ohlauer⸗ Straße belo⸗ 
enen Gaſthauſes zum Rautenkranz, beſtehend in Glaͤſern, 
inn, Kupfer, Blech, Meubles, Tiſch⸗ und Bettwaͤſche, in 
dem gedachten Gaſthofe, an den Meiſtbietenden gegen baare 
Jah in Courant verſteigert werden. ae 
reslau 


„den 28. Juni 1882. - l 
Auktions⸗Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 


Das beliebte Syrenen-Velin-Postpapier ist wieder 
angekommen bei Ber rade, a | 
ddiaäaem Schweidnitzer Keller gegenüber. 
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Einhundert Reichsthaler Belohnung. 

Da man das Gerticht verbreitet hat, daß wir mit inlaͤndiſchem 
Kinſaamen Geſchaͤfte gemacht, und denfelben für ruſſiſchen ver⸗ 
uft oder an einem ſolchen Verkauf Theil genommen haͤtten, 

hierdurch aber nicht nur unfer Ruf gefährdet und die Unwahrheit 
verbreitet wird, indem wir bisher niemals mit inlaͤndiſchem 
Leinſaamen gehandelt und an keinem Verkauf von dergl. Saa⸗ 
men Theil genommen haben, auch niemals mit inländiſchem 
Leinſaamen handeln werden; fo widerſprechen wir hierdurch die⸗ 
ſem verlaͤumderiſchen Gerüchte nicht nur ausdrücklich, ſondern 
verſprechen auch demjenigen, welcher uns den Urheber deſſelben 
anzeigt, und die nöthigen Beweismittel zu feiner gerichtlichen 
Ueberführung angiebt, eine Belohnung von Einhundert Reichs⸗ 
thalern. Glogau, den 26. Juni 1882. er 
Hr: W. L. Dlonyſius und Comp. 


Offene Stellen 


flir Pharmaceuten, fo wie Lehrlinge zur Handlung, Oeko⸗ 
nomie, verſchiedenen Künften und Gewerben, koͤnnen ſogleich 


nachgewieſen werden durch 5 5 
die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im gruͤnen Kranz. 


| Drei Hundert Thaler s 
werden zur erſten Hypothek auf ein Grundſtück von einem puͤnkt⸗ 
lichen Zinszahler verlangt. Das Nähere Stockgaſſe Nr. 1 im 
Gewolbe. Een 2 

Auctions = Anzeige, . 

Donnerſtag, den Sten d., Vormittags von 9 und 

Nachmitt. von 2 Uhr an, werde ich Weiden ⸗Straße in 

der Stadt Paris veraͤnderungshalber ein Mobiliar, 
wobei ſich viele Sachen fuͤr Gaſtwirthe und Kaffetiers 
befinden, verſteigern. a e 
. Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 

Einem hohen Adel und verehrüngswürdigen Publikum zeige 
hierdurch ergebenft an, daß ich wieder bedeufende Zufuhren von 
Pariſer und Wiener Tapeten neueſter Muſter erhalten habe, 
welche ſich durch beſondere Eleganz und Feinheit en 
re Die reellſte und prompteſte Bedienung be 

eil werdenden Aufträgen verſprechend, empfiehlt ſolches zu 
geneigter Beachtung; C. Schill, Tapezier. 

N upferſchmiedeſtraße Nr. 45. 
C 


ara Anzeige. 
8 So eben erhielt ich eine Parthie, als die erſten, ſehr = 
® e un, und offerire folche 
billig: 8 


Knauß, 8 


O ke ® 


Kraͤnzelmarkt Nr. 1. | 


© Sr 2 ® 

EDLTHSTLOTLPEEGSLLSLPELDLIOSILES 
8 Zu verkaufen iſt in der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 

eine kleine freundliche Beſitzung, nebſt Scheuer, Stallung und 


Garten, mit, auch ohne Feld⸗Acker. Auskunft ertheilt der 
Erbbeſitzer Hr. Krannich in derſelben Straße, Nr. 47. 


Schnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin ißt bet Meinſcke, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 2. 2 x 1 


den mir zu 


von Schwaben. Die Anwendung dieſer : 
ren die Gebrauchszettel, doch bin ich, wenn es gewuͤnſcht wird, 


giebt, erhält 2 Rilr. 


Den 8. Juli Vormittags um 11 Uhr ſoll das Dominial'Obſt 


2 zupitenig „Meilen vor dem Nikolai⸗Thor bei Breslau gels⸗ 


gen, an den Beſtbietenden verpachtet werden. Zahlbare P 
ker werden eingeladen, verſehen mit einem Wohlverhaltung 


Zeugniß ihrer Ortsbehoͤrde, im beſtimmten Termine zu Pilsnitz 


zu erſcheinen. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich zu dieſem Markt mit opti⸗ 
ſchen, mechaniſchen, und metebrölogiſchen neu empfangenen 
Braſilianiſchen Pepels⸗Glaͤſern, fin kurzſichtige, blöde und 
ſchlelende Augen, Zuͤndmaſchinen mit Station von 3 bis 6 
Kehle. Elektriſirmaſchinen, Thermometer, Barometer, Spiri⸗ 
tus⸗ und Lauge⸗Waagen, Reißzeuge, Magnete, und mehrere 
in dieſes Fach einſchlagende Artikel zu den billigſten Preiſen. 

Vorkommende Reparaturen auf genannten Gegenſtaͤnden 
berechne zum niedrigſten Preis. i 

Mein Stand iſt auf dem Naſchmarkt, der neuen Apotheke 
zum ſchwarzen Adler gegenüber, 


Louis Schie, 
Optikus und Mechanikus. 


Durch Herrn Kaufmann Hillmann aus 
Tscherbeney in Kenntnils gesetzt, dals sich 
in Breslau und der Provinz unbegreiflicher- 
weise das Gerücht von dem Vorhandenseyn der 
Cholera in hiesiger Gegend, und namentlich 
in Cudowa verbreitet; halte ich mich für ver- 
pflichtet, dasselbe durch die bestimmte wahr- 
hafte Versicherung: 

„dals weder in Tscherbeney, noch in Cu- 
„dowa, noch in der Umgegend irgend ein 
„nur verdächtiger Krankheitsfall sich er- 
„eignet hat, und gegentheils der beste Ge- 
„sundheitszustand herrscht,“ 
als ein völlig grundloses zu bezeichnen. 
Cudowa, den 2. Juli 1832. SER 
: Dr. C. Hemprich, 
FR Brunnen - Arzt. 
Eine Tinktur zur Ausrottung der Wanzen, 
welche die Wanzen und ihre Brut ſogleich todtet und die benetz⸗ 
ten Stellen in Zukunft vor ihnen verwahrt, offerirt der Unterzeich⸗ 


nete in Flaͤſchchen zu 5 und Z Sgr., und empfiehlt dabei zugleich 
wiederholt das von ihm verferkigte, in gleicher Art wirkſame, 


bereits ſehr beliebte Pulver zur Wait 1 
eiden Mittel leh⸗ 


auch bereit, das . 5 Ka anzuwenden. 
’ 5 oc e, 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 35 pax terre. 


iſt am ten d. M. eine in Silber gefaßte Brille, in roth Maro⸗ 


quin⸗Futteral befindlich, in der Waſſergaſſe im Buͤrgerwerder. 


er ſelbige beim ee in gedachter Gaſſe ab⸗ 
elohnung. 
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Nachdem nun FE 5 
die in⸗ und auslaͤndiſche Mineral⸗Geſundbrunnen⸗ Handlung, Schmiedebruͤcke 
Nr. 12, zum ſilbernen Helm in Breslau, 


mit dem Abladen von 


> 1832er Juni⸗Fuͤllung a mens 
F fertig geworden iſt; ſo empfehle ich die nur bei heiterer und warmer Witterung geſchehenen Füllungen als die 


ſten und kraͤftigſten zu geneigter Abnahme 


von Kiſſinger⸗Ragozi⸗, Pyrmonter⸗Stahl⸗, Selter:, Fachinger⸗, Geilnauer⸗, Marienbader⸗Kreuz⸗, 

Eger⸗Franzens⸗, Eger⸗kalter⸗Speudel⸗, Eger⸗Salzqaelle⸗, Langenauer ⸗,„ Flinsberger⸗, Cudowa⸗, 

Mühl: und Ober⸗Salz⸗Brunn; Saidſchuͤtzer⸗ und Puͤllnaer Bitterwaſſ er. i EN 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


= erſtes Viertel der Schmiedebrücke vom Ringe Nr. 12, zum filbernen 


elm. 


N. B. Auch find mit den diesmaligen Transporten über ſaͤmmtliche auslaͤndiſche Brunnen ſchriftliche Belehrungen (des Ge⸗ 


werden. 


brauches unter Zuziehung eines Herrn Arztes) mitgekommen, die gratis ausgegeben kur 


und von mir verabfolgt 
Po h l. 


5 Zu verkaufen. 5 

Ein in der Oder⸗Vorſtadt, nahe an der Stadt, liegendes Haus, 
mit daranſtoßendem Hinterhauſe, beide ganz maſſio gebaut, wo⸗ 
rin 18 mittle und kleine Wohnungen find, dabei ein Stuͤck Acker 
iſt, und große Bequemlichkeit ohne Beſchraͤnkung fuͤr jeden gro⸗ 
ßen Platz bedürftigen Gewerbetreibenden dabei iſt, welches ſich 
auf 10,000 Rthlr. verintereſſirt, iſt aus freier Hand für 5000 
Rthlr. zu verkaufen. Auskunft giebt der Kaufmann Herr 
B. Lehmann. 5 

Modern gearbeitete, gut gehaltene Glasſchraͤnke, nebſt Ver: 
kaufstafel, ſind billig zu verkaufen. Das Naͤhere Schmiede⸗ 
bruͤcke Nr. 1, drei Stiegen hoco⸗o .. 
Zu verkaufen iſt ein gebrauchter Mauwagen, ein: fo wie zwei⸗ 
ſpaͤnnig zu fahren: vor dem Nicolai⸗Thor, im Kronprinzen, 
beim Stellmacher Weiß, im Hofe. 8 ö 

Wohnungs⸗ Anzeige. 

In meinem Haufe, Schmiedebrüde Nr. 61, nahe 
am Ringe, iſt zu Michaelis der Zte Stock im Ganzen 
als auch getheilt an ſtille Familien zu vermiethen Das 
Lokal iſt hell, bequem und freundlich. 

Breslau, den 4. Juli 18382. 
ER C. J. Kudraß. 


5 Zu miethen wird geſucht, 
in einem Hauſe nahe am Ringe, eine 1 
Küche zum Arbeiten, wenn auch im Hofe; ferner 2 Mittel⸗Woh⸗ 
nungen, jede mit 1 Küche; das Nähere beim Goldarbeiter Hrn. 
Dondorff, Schußbruͤcke Nr. 60. 


r miethen. 


Zu ve SRH 
Auf der Oder- Straße in Nr. 1, drei Stiegen hoch, iſt eine 


Wohnung von 2 Stuben, 1 Alkove, nebſt Zugebör, zu virmie⸗ 
then, a zu Michaeli zu beziehen. Auskunft giebt der Kauf: 
mann Kny. ee 


Zu vermiethen iſt das Eſſig⸗Fabrik⸗Lokal nebſt Keller: Neue⸗ 
de dea Nr. 42; das Nähere daſelbſt eine Stiege hoch, im 
orderhauſe. 8 x 


tube mit 2 Fenſtern und 


Auf der Wallſtraße Nr. 20, zum goldenen Faͤuſtel, iſt fuͤr 
einen rubigen Mietber der te Stock von 4 Stuben, vorn heraus, 
nebſt einer Alkove und allem noͤthigen Zubehoͤr, zu Michaeli zu 


vermiethen. 


Zu vermiete; d 
Vor dem Oderthor in der Kohlenſtraße Nr. 5 ift eine Woh⸗ 
nung, nebſt einer großen Werkſtatt, mit großem Platz vor dem 
1 5 welches ſich für einen Stellmacher, auch zu jedem andern 
ewerbe eignet, gleich oder zu Michaeli zu beziehen. Auskunft 
giebt der Kaufmann Kny. 5 


Mit ganzen, halben und Viertel⸗Looſen zur 1ſten Klaff 
66ſter Lolterie empfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen erge⸗ 


enſt: 5 treiber, 
Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Hr. Obeiſt jeut. Baron v. Falken⸗ 
haufen, aus Piſchkowizz — Hr. Kamme herr v. Schmettau, aus 
Schilkowitz — Hr. Major v. Benni.fen, aus Berlin. — Hr. Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius Menzel, aus Landeshut. — Hr. Kaufm. Hirſch, 
aus Troppau. — Madame Vogel, aus Berlin. — Im gold. 
Löwen: Hr. Hofrath Freſe, aus Berlin. — Im goldnen 
Baum: Hr. Land: und Stadtgerichts⸗Dircktor Schmidt, aus 
Schweidniz. — In der großen Stube: Hr. Erzprieſter 
Wyczisk, aus Reichthal. — Hr. Kaufm. Grützner, aus Nams⸗ 
lau. — Im rothen Löwen: Hr. Paſtor Grasme, aus Tra⸗ 
chenberg — Im gold. Zepter: Fr. Oberamtmann Buchwald, 
aus Buchelsdorf. — In den 3 Bergen: Hr. Major v. Was 
dell, aus Malchau. — Hr Student der Rechte v. Arnim, aus 
Berlin. — Hr. Referendarkus v. Wedell, aus Fürſtenſee. — 
Hr. Lieut,. » d. Heide, vom 14 Infanterie-Regiment. — Im 
rußiſchen Kaiſer: Hr. Kaufm. Rumpel, aus Wieruſchau. — 
Im weißen Storch: Fr. Kaufm. Kenpner, aus Landsberg. 
Im weißen Hirſch: Hr. Stadt⸗Seketair Tſchepke, aus Ras 
wicz. — Ir Kaufm. Hoffmann, aus Glogau. — Hr. Prediger 
Lehmannn, Hr. Kommiſſionair Zeberowoki, beide aus Poſen. — 
Im weißen Adler: Hr. Kaufm. Helk, aus Berlin — Fr. Re⸗ 
gierungeräthin Bieweld, aus Oppeln. ß 3 

In Privat» Logis: Lestegaffe No. 7 br. Geheimerrath 
Rolke, aus Berlin. — Schmiedebrücke No. 50 Hr, Gathäbrfiger 
Göbel, aus Bunzelwitz. ‘ 5 d 


